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GRÜN IST DIE BESTE WAHL FÜR HOFHEIM AM TAUNUS

Liebe Wählerinnen und Wähler,

am 14. März 2021 findet in Hessen die Kommunalwahl statt. Sie haben an diesem Tag die 
Gelegenheit, die Vertreter:innen für die Stadtverordnetenversammlung der Stadt Hofheim am 
Taunus zu wählen. Diese Wahl wird angesichts der Klimakrise, des zunehmenden Drucks von 
Rechts und der Corona-Pandemie mit ihren Folgen richtungsweisend für unsere Stadt sein. Sie 
haben es in der Hand, ein deutliches Zeichen für eine ökologische Stadt, eine gerechte, 
gleichberechtigte und offene Gesellschaft sowie ein GRÜNERES Hofheim zu setzen!

Unser Ziel ist es, das Leben in unserer Stadt dynamisch, progressiv, ökologisch und fair zu 
gestalten, damit es sich für alle in Hofheim gut leben lässt. Mit dem Fokus auf Ökologie, 
Gerechtigkeit und wachsender Bürgerbeteiligung – unter besonderer Berücksichtigung der 



Belange der Inklusion - möchten wir Hofheim als eine „Stadt für alle“ gestalten, die sich dauerhaft 
und nachhaltig weiterentwickelt.

Wir GRÜNEN haben uns vorgenommen, die Politik in Hofheim in eine neue Richtung zu lenken. 
Dafür wollen wir innovative Wege gehen und bei allen Entscheidungen den Blick auf die 
Klimarelevanz lenken. Gemeinsam mit engagierten und interessierten Bürger:innen sollen 
Visionen für unsere Stadt entwickelt werden, die die Vielfältigkeit unserer Gesellschaft abbilden.

Mit dem vorliegenden Wahlprogramm stellen wir Ihnen vor, wie wir GRÜNEN die Hofheimer Politik 
in den kommenden Jahren gestalten wollen. Bei der Erarbeitung dieses Wahlprogramms haben 
wir uns nicht allein von unserer Perspektive leiten lassen, sondern uns intensiv mit Expert:innen 
aus Interessengruppen, Vereinen und Verbänden ausgetauscht und inspirieren lassen. Nun bilden 
dieser Austausch und dieses Wahlprogramm die Grundlage für die Zukunft unseres GRÜNEN 
Engagements in Hofheim. Wir legen großen Wert auf den Austausch mit den Hofheimer 
Bürger:innen und freuen uns daher, wenn auch Sie mit Ihren politischen Anliegen auf uns 
zukommen.

In 14 Kapiteln erläutern wir Ihnen unsere Ideen für ein zukunftsfähiges Hofheim. Auf unserer 
Agenda stehen Armutsbekämpfung und sozialer Wohnungsbau genauso wie frühkindliche Bildung 
und die dringend erforderliche Verkehrswende. Die grundlegenden GRÜNEN Überzeugungen von 
Basisdemokratie mit Toleranz und Offenheit, Klima-, Natur-, und Umweltschutz sowie 
Emanzipation und Feminismus fließen stets mit ein. Auch hier vor Ort wollen wir zum Gelingen der 
Verkehrswende, der Energiewende und der Agrarwende beitragen. Uns ist dabei bewusst, dass all 
unsere in der Folge vorgestellten Ideen durch den kommunalen Haushalt ermöglicht werden 
müssen. Daher wollen wir alle aktuellen und kommenden städtischen Ausgaben entlang unserer 
Leitlinien prüfen. Auch weiterhin werden wir GRÜNEN insbesondere die Investitionen und 
Ausgaben befürworten und unterstützen, die Umwelt und Klima zugutekommen und zum 
Gemeinwohl unserer Stadt beitragen.

Die Corona-Pandemie hat unser tägliches Leben verändert: geschlossene Kitas und Schulen, 
abgesagte Veranstaltungen wie Konzerte oder Kreisstadtsommer, um nur einige Beispiele zu 
nennen. Viele Menschen sorgen sich um ihre Gesundheit, ihre Arbeitsstelle und ihre Zukunft. Wir 
GRÜNEN wollen all das unternehmen, was in der Stadt getan werden kann, um Betroffene zu 
unterstützen. Gleichzeitig ruht das politische Alltagsgeschäft für uns nicht. Weiterhin entscheiden 
wir nach GRÜNEN Leitlinien wichtige Themen wie Wohnungsbau, Digitalisierung der Verwaltung, 
Stadtentwicklung und Verkehrsprojekte.

Auch wenn uns aktuell die Corona-Krise und ihre Auswirkungen in Atem halten, haben wir 
GRÜNEN die Bekämpfung der Klimakrise weiterhin fest im Blick. Gerade jetzt ist es wichtig, für 
eine auch in Zukunft lebenswerte, saubere Umwelt einzustehen und Maßnahmen zu ergreifen. Ob 
durch zusätzliches Pflanzen oder Erhalten von Bäumen und Grünflächen, den Ausbau der 
erneuerbaren Energien oder die Verkehrswende: Gemeinsam können und müssen wir auch in 
dieser Stadt unseren Beitrag für den Klimaschutz leisten. Die Auswirkungen der Corona-Pandemie
sind zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht in Gänze absehbar, aber es zeigt sich, dass die finanziellen 
Möglichkeiten unserer Stadt stärker begrenzt sein werden als in den vergangenen Jahren. 
Vielleicht können nicht alle der hier vorgestellten Ideen und Forderungen für ein GRÜNERES 
Hofheim so schnell umgesetzt werden, wie es vor der Corona-Krise möglich gewesen wäre. Umso 
mehr stehen wir GRÜNEN für einen verantwortungsvollen und umsichtigen Umgang mit den 
finanziellen Ressourcen unserer Stadt. Unsere Leitlinien sind dabei Klimaschutz, soziale 
Gerechtigkeit und Zukunftsfähigkeit.

Nach dieser Kommunalwahl wollen wir GRÜNEN mit einer stärkeren Fraktion in der Hofheimer 
Stadtverordnetenversammlung vertreten sein, denn nur eine neue Mehrheit kann das 



Verwaltungshandeln vor allem zugunsten des Klimaschutzes und des sozialen Miteinanders 
verändern. Dafür brauchen wir Ihre Unterstützung und Ihre Stimmen! Wir haben viel erreicht in den
vergangenen fünf Jahren, aber es bleibt auch in Zukunft viel zu tun. Für eine bunte, vielfältige, 
ökologische, soziale, bürgerschaftliche und chancengerechte Stadt! Für globales Denken und 
lokales Handeln! Denn nach wie vor gilt: Wir haben die Erde von unseren Kindern nur geborgt.

Sind Sie noch unentschlossen, haben Fragen oder Anregungen? Dann kommen Sie gerne auf uns
zu. Wir freuen uns auf den Austausch.

Ihre Hofheimer GRÜNEN

DER GENDER-DOPPELPUNKT

Um das gesamte Spektrum der Geschlechter sprachlich abzubilden, haben wir uns für den 
Gender-Doppelpunkt in unserem Wahlprogramm entschieden. Begründung: Der Doppelpunkt 
bezieht alle Personen unserer Gesellschaft ein, trennt den jeweiligen Begriff jedoch nicht unnötig 
wie Unterstrich oder Sternchen. Der Gender-Doppelpunkt verbessert somit den Lesefluss und 
funktioniert daher barrierefrei, zum Beispiel auf Vorlesegeräten.

KLIMASCHUTZ UND ENERGIE

Der Schutz des Klimas gehört zu den größten und drängendsten Aufgaben unserer Zeit. Alle 
politischen Ebenen müssen ihren Beitrag dafür leisten, dass die durchschnittliche Erderwärmung 
auf 1,5 Grad Celsius gegenüber der vorindustriellen Zeit begrenzt werden kann, wie es das 
Klimaabkommen von Paris fordert. Auch die Stadt Hofheim muss ihrer Verantwortung gerecht 
werden und ihre Anstrengungen deutlich erhöhen. Bei dem Ziel, bis zum Jahr 2035 klimaneutral zu
werden, kommt der Stadtverwaltung eine Vorreiterrolle zu. Die Auswirkungen des Klimawandels 
sind mittlerweile auch in Hofheim angekommen. Und trotz aller Klimaschutzanstrengungen wird es 
in den kommenden Jahren und Jahrzehnten zu weiteren Veränderungen kommen. Wir müssen mit
mehr Starkregenereignissen, Hitzebelastungen im städtischen Bereich und Trockenperioden 
rechnen. Daher ist es wichtig, dass wir alle kommunalen Entscheidungen darauf überprüfen, ob sie
Hofheim klimafest machen und dem Klimaschutz helfen.

Wir GRÜNEN setzen uns dafür ein …

• Ein Klimaschutzkonzept für Hofheim an den Start zu bringen. Dazu gehört:

➢ Die dauerhafte Einrichtung einer Stelle für Klimaschutzmanagement. Eine solche Stelle 

wird mit Bundesmitteln gefördert und erarbeitet in den ersten beiden Jahren ein 
umfassendes Klimaschutzkonzept. Ein solches Konzept umfasst Maßnahmen in allen 



Bereichen, wie Bauen, Wohnen, Mobilität, Wirtschaft und Verwaltung. Daneben werden 
dringende Maßnahmen sofort angegangen.

➢ Das Klimaschutzkonzept muss zum Handlungsleitfaden der gesamten Stadtverwaltung 

werden. Klimaschutz ist als Chance für neue Entwicklungen zu verstehen und nicht als 
Hemmschuh. Entscheidungen, die dem Klimaschutzkonzept widersprechen, müssen 
unterbleiben oder zumindest an anderer Stelle im Stadtgebiet ausgeglichen werden. 
Klimaschutz als größte und drängendste Aufgabe unserer Zeit muss sich auch beim 
personellen und finanziellen Aufwand in unserer Stadtverwaltung widerspiegeln. Mehr als 
bisher müssen alle Fachbereiche der Stadtverwaltung den Klimaschutz als Aufgabe 
sehen und mitdenken.

• Hofheims enorme ungenutzte Potentiale beim Ausbau der erneuerbaren Energien 

auszuschöpfen:

➢ Photovoltaikanlagen etwa haben den Vorteil, dass sie multifunktional einsetzbar sind. So 

können sie beispielsweise auch als Lärmschutz wirken, etwa in Form von 
Lärmschutzwänden entlang von Autobahnen. Dadurch könnte eine Photovoltaikanlage die
Investitionen in den Lärmschutz sogar refinanzieren. Wir GRÜNEN setzen uns dafür ein, 
dass die Verwaltung prüft, unter welchen Bedingungen und an welchen Standorten ein 
solcher Einsatz in Frage kommt.

➢ Der Einsatz von Photovoltaikanlagen auf gewerblich genutzten Gebäuden ist noch 

erheblich ausbaufähig und profitiert davon, dass anders als in Privathaushalten 
Stromverbrauch und -erzeugung zeitlich nah beieinander liegen. Wir wollen, dass die 
Stadt die Unternehmen bei der Umsetzung berät und damit für einen erhöhten Einsatz der
Photovoltaik sorgt.

➢ Die größten Chancen zur kommunalen regenerativen Energieerzeugung liegen, neben 

der Nutzung der Windenergie in den dafür ausgewiesenen Vorrangflächen, auf Hofheims 
Dächern und Balkonen. Nicht nur Eigentümer:innen können Strom mittels 
Photovoltaikanlagen auf den Dächern selbst gewinnen, auch Mieter:innen können die 
Energie der Sonne mit sogenannten Balkonmodulen nutzen.

➢ Wertschöpfung vor Ort: Erneuerbare Energien in Bürgerhand sind ein tragfähiges Modell 

für die Zukunft. Die Bürgergenossenschaft SolarInvest Main-Taunus e.G. bietet gute 
Möglichkeiten, um Bürger:innen bereits jetzt an Photovoltaik teilhaben zu lassen. Die 
Aktivitäten der Genossenschaft können stärker unterstützt und durch weitere 
Technologien ergänzt werden, unter anderem durch die aktive Suche nach geeigneten 
Möglichkeiten auch im Bereich der Wirtschaft oder durch eine verstärkte Zusammenarbeit
mit der städtischen Wohnungsbaugesellschaft HWB. Eine Verbindung mit 
Mieterstrommodellen dort ermöglicht sogar noch finanzielle Vorteile für die Mieter:innen.

• Energiesparen:

➢ Nicht nur Solaranlagen und Windräder bringen die Energiewende voran. Besonders 

wichtig ist auch die Einsparung von Strom und Wärme. Denn Energie, die nicht gebraucht
wird, muss gar nicht erst erzeugt werden.

➢ Auch in Hofheim ist der Großteil des Energieverbrauchs auf die Erzeugung von Wärme 

zurückzuführen. Die Einhaltung von Energiestandards bei Neubauten und eine höhere 
Sanierungsrate bei Altbauten sind daher der Schlüssel für Energieeinsparungen im 
Gebäudesektor. Wir GRÜNEN dringen darauf, dass die Stadtverwaltung, um ihrer 
Verantwortung und Vorbildfunktion dauerhaft gerecht zu werden, eigene Gebäude 



konsequent in Passivhausbauweise und klimaneutral baut, mehr saniert und den 
Standard für Sanierungen jeweils deutlich über die zum Zeitpunkt der Planungen gültigen 
Standards setzt. Darüber hinaus wollen wir GRÜNEN, dass sich die Modernisierungsrate 
beim Wohnungsaltbaubestand in der gesamten Stadt erhöht. Denn gerade im Bestand 
sind die höchsten Effizienzgewinne und damit der größte Nutzen für das Klima zu 
erreichen.

➢ Dafür ist eine aufsuchende Energieberatung notwendig, die auch bei der Beantragung 

von Fördermitteln behilflich ist. Es ist sinnvoll, dass die Stadt dabei quartierweise vorgeht, 
damit Synergieeffekte entstehen, eine Vernetzung zwischen Nachbarn möglich wird und 
ein ergänzendes Angebot von Energieaktionstagen in den Stadtteilen erfolgen kann.

➢ Bei der Erstellung und Überarbeitung von Bebauungsplänen müssen alle gesetzlichen 

Möglichkeiten hinsichtlich des Klimaschutzes genutzt werden. Alle Planungen müssen 
darauf ausgerichtet sein, mindestens Klimaneutralität zu erreichen. Die Häuser und 
Gebäude, die wir heute neu bauen und die wir sanieren und modernisieren, sollen auch in
zwanzig Jahren klimapolitisch noch zukunftsfähig und damit mindestens klimaneutral sein.

• Vorbereitung auf Klimaextreme:

➢ Hitzeperioden und Starkregenereignisse sind Folgen des Klimawandels, von denen 

insbesondere die Städte in den kommenden Jahren und Jahrzehnten vermehrt betroffen 
sein werden. Daher ist es notwendig, dass Hofheim sich darauf vorbereitet und das 
Anpassungstempo deutlich anzieht.

➢ Ein Konzept „Grün und Freiraum“ soll vorhandene und zu erhaltende Grünflächen und 

Frischluftschneisen aufzeigen und damit die richtige Grundlage bilden, um auch bei 
zukünftig häufiger und stärker auftretender Sommerhitze die Belastungen so gering wie 
möglich zu halten (Projekt KLIMPRAX „Klimaschutz in der Praxis“). Das Konzept soll 
verpflichtend wirken; beispielsweise hat die Bauleitplanung die freizuhaltenden Bereiche 
und Frischluftschneisen strikt einzuhalten.

➢ In der Innenstadt sind viel mehr Bäume zu schützen und zu pflanzen und Grünflächen zu 

schaffen, um Schatten zu spenden und die Luft zu säubern.

DIE HOFHEIMER VERKEHRSWENDE

Von der autogerechten zur menschengerechten Stadt

Attraktive, zukunftsorientierte Städte nehmen bei ihrer Planung immer mehr den Menschen in den 
Mittelpunkt, weniger die Autos, wie es in den 70er- oder 80er-Jahren noch üblich war. Bei 
erfolgreichen Stadtplaner:innen gilt die autogerechte Stadt längst als überholt.

Hofheim hat das Potenzial, eine lebendige Kreisstadt zu sein, die Mobilität zukunftsorientiert und 
menschenfreundlich gestaltet. Die zentrale Herausforderung der nächsten Jahre wird sein, 
Mobilität neu zu denken, um unsere Lebens- und Aufenthaltsqualität zu erhalten und zu 
verbessern. Dazu bedarf es einer konsequenten Verkehrswende hin zu sicherer, günstiger und 
ökologischer Mobilität für alle, mit geringerer Luft- und Lärmbelastung und weniger verstopften 
Straßen.



Wir wollen, dass Menschen jeden Alters sich gerne auf Straßen und Plätzen aufhalten und 
begegnen. Dafür braucht es eine neue Verteilung der Verkehrsflächen. Breite Gehsteige, 
Begrünung, Fahrradabstellplätze und Radwege sowie Tempobeschränkungen sind dabei ebenso 
wichtig wie der Vorrang für den öffentlichen Nahverkehr.

In einem menschengerechten Hofheim der Zukunft wird es Autos geben, jedoch werden sie 
emissionsarm und leiser fahren, meist mit anderen geteilt werden und nur in den dafür 
vorgesehenen Zonen parken. Vom Busfahrplan über die Fahrradbox bis hin zum Carsharing 
werden die Verkehrsmittel benutzerfreundlich und intelligent miteinander verknüpft sein. Das 
OnDeMo-Angebot (On Demand Mobilität) der MTV als App-gesteuerte Weiterentwicklung des 
Anrufsammeltaxis unterstützen wir als einen Schritt in diese Richtung.

Radverkehr

Es gibt viele Hofheimer: innen, junge und ältere, die gerne Rad fahren, es sich aber nur 
eingeschränkt trauen, weil eine attraktive Infrastruktur fehlt. Wir GRÜNEN fordern, dass alle 
Bürger:innen sicher auf dem Rad unterwegs sein können, sei es auf dem Schulweg, mit dem 
E-Bike zum Einkaufen in die Stadt, zu einem Treffen mit Freund:innen in einem Restaurant oder 
auf Touren durch Hofheims schöne Umgebung. Hofheim braucht eine Radverkehrsinfrastruktur 
und begleitende Maßnahmen, die das Radfahren für Jung und Alt in unserer Stadt und allen 
Stadtteilen attraktiv machen: weil sich die Bürger:innen das wünschen und weil damit alle 
gemeinsam für bessere Luft, weniger Lärm, weniger Staus und mehr Gesundheit sorgen.

Wir GRÜNEN setzen uns ein für …

• sukzessive Erhöhung der Mittel für den Ausbau und die Sanierung der Radinfrastruktur

• die Umsetzung einer Radwegbrücke von Marxheim Süd über die S-Bahnlinie als dringend 

nötige Alternative zur brandgefährlichen Rheingau-Brücke. Endlich wurde dafür Ende 2020 
eine Machbarkeitsstudie in Auftrag gegeben. Die Umsetzung der Ergebnisse der Studie 
muss anschließend planerisch und baulich Priorität erhalten.

• zusätzliches Personal im Planungsbereich, damit die Radinfrastruktur konsequent 

weitergedacht und Bestandteil eines jeden Planungsvorhabens wird und keine Straßen mehr
ohne die Berücksichtigung von Radverkehr gebaut oder saniert werden

• die Öffnung aller Einbahnstraßen in beiden Richtungen für Fahrräder, ggf. durch Reduktion 

von Autoparkplätzen

• die Prüfung und Einrichtung weiterer Fahrradstraßen. Das Pilotprojekt in Lorsbach muss 

evaluiert und Ausstattung sowie Kennzeichnung überprüft werden.

• eine möglichst flüssige Radverkehrsführung durch entsprechende Ampelschaltungen und 

den „Grünen Pfeil“ für Radfahrer:innen beim Rechtsabbiegen

• verbesserte, wetter- und diebstahlgeschützte Bike & Ride-Anlagen und mehr sichere 

Abstellplätze in der Kernstadt und allen Stadtteilen

• die Errichtung von Fahrradabstellplätzen auf umgewidmeten Autoparkplätzen, um dadurch 

mehr Platz auf Gehwegen zu schaffen

• den Aufbau eines Alltags-Leihradsystems für die Kreisstadt Hofheim



Fußverkehr

Obwohl der Fußverkehr mehr als ein Fünftel des innerstädtischen Verkehrs ausmacht, spielt er als 
eigene Form der Mobilität immer noch eine weit untergeordnete Rolle. Daran hat sich auch mit der 
Stelle einer Nahmobilitätsbeauftragten in Hofheim nicht viel geändert.

Wir GRÜNEN wollen den Fußverkehr stärken und wiederbeleben und ihm in der Verkehrsplanung 
mehr Bedeutung verschaffen. Dazu brauchen wir durchgängige und attraktive Wegeverbindungen,
die Menschen aller Altersgruppen dazu einladen, zu Fuß zu gehen, mit viel Grün sowie auch 
Sitzmöglichkeiten. Ebenso braucht es häufige Querungsmöglichkeiten ohne lange Wartezeiten.

Wir GRÜNEN setzen uns ein für ...

• ausreichend breite Gehwege mit abgesenkten Bordsteinen, auch für Kinderwagen, 

Rollstühle und Rollatoren

• mehr barrierefreie Straßenquerungen, auch als Zebrastreifen

• die Sicherung und Ausweitung bestehender Fußgängerzonen. Die untere Hauptstraße kann 

erst als autofreie Zone ihre Aufgabe als Einkaufs- und Flanierstraße erfüllen und mehr 
Menschen in die City locken - zur Belebung von Einzelhandel und Gastronomie.

• gute Beschilderung und Beleuchtung für Fußwege

Bus und Bahn

Wir brauchen ein gut ausgebautes, sinnvoll vernetztes und emissionsarmes Nahverkehrssystem. 
Das beinhaltet gut erreichbare Haltestellen, gute Takte der Linien auch nachts und bis in unsere 
Stadtteile, Barrierefreiheit, attraktive Preise, Sicherheit und Sauberkeit.

Mobilität ist für uns ein Grundrecht, welches nicht am Geldbeutel scheitern sollte. Wir setzen uns 
langfristig für einen ticketlosen Nahverkehr ein.

Wir GRÜNEN wollen …

• Echtzeitdatenübermittlung von Bus und Bahn, Vernetzung von Car- und Bike-Sharing, 

bezahlen – alles aus einer App.

• endlich den barrierefreien Umbau des Bahnhofes Lorsbach verwirklichen. Bis dahin die 

Anbindung durch den X17-Bus.

• Die bisherige Planung des Umbaus unseres Busbahnhofes ist gescheitert und wurde 

gestoppt. Regional- und S-Bahnhof mit dem Busbahnhof müssen als Zentrum der Mobilität in
Hofheim gesehen und unter Einbeziehung des gesamten Umfeldes zu einem modernen, 
zukunftsfähigen und multimodalen Mobilitätszentrum ausgebaut werden. Die Planungen 
hierfür müssen unverzüglich beginnen.

• Ausbau sicherer Fahrradabstellanlagen, auch für E-Bikes sowie Sharing-Angebote an 

Haltestellen in den Stadtteilen

• die Verbesserung der Fahrradmitnahme im ÖPNV

• eine bessere ÖPNV-Erreichbarkeit von Gewerbegebieten

• mehr Zuverlässigkeit im S-Bahnnetz durch intensivere überregionale Kooperation

• ein günstigeres Cityticket



Autoverkehr

In der Stadt werden Autos durchschnittlich eine Dreiviertelstunde pro Tag bewegt. Den Rest der 
Zeit parken sie – meist so gut wie gratis und häufig auf Flächen, die der Allgemeinheit gehören. 
Diese Flächen können stattdessen für Erholungszonen, Begegnungsorte, Busspuren oder 
Fahrradstraßen genutzt werden. Eine Strategie für eine neue Flächenverteilung ist das 
Parkraummanagement. Wenn die Autos fahren, wollen wir durch Geschwindigkeitsbegrenzungen 
sowohl die Luft- und Lärmbelastung als auch die Unfallgefahr verringern.

Wir GRÜNEN setzen uns ein für …

• die Entschleunigung des Verkehrs durch Tempo 30 zur Sicherheit schutzbedürftiger 

Verkehrsteilnehmer:innen

• die Vermeidung von Parksuchverkehr durch Reservierung eines Parkplatzes per App

• den konsequenten Ausbau von Park & Ride-Plätzen

• eine attraktivere und bessere Nutzung des Raums in Parkhäusern

• die Verstärkung von Kontrollen in der Stadt, insbesondere bei widerrechtlichem Parken z.B. 

auf Gehwegen und Plätzen

• die Überarbeitung der völlig veralteten Stellplatzordnung. Dies ist von uns bereits beantragt 

worden. Ziel ist es, weniger Stellplätze pro Wohnfläche auszuweisen und stattdessen bei 
Neubauten konsequent klimafreundliches Car- und Bike-Sharing einzusetzen.

• die autoreduzierte Innenstadt: Wir wollen mit Ausnahmen für Bürger:innen mit 

eingeschränkter Mobilität, Anwohner:innen, Lieferverkehr und Sozialdienste innerhalb der 
Kernstadt den Kfz-Verkehr verringern.

• den konsequenten Ausbau der nötigen Ladeinfrastruktur für E-Mobilität

UMWELT UND NATUR: UNSERE LEBENSGRUNDLAGEN

Der Klimawandel zeigt Veränderungen, die sich in steigenden Temperaturen, extremen 
Wetterereignissen, Veränderungen der Luft-und Meeresströmungen, dem Abschmelzen der 
Polkappen und der Versauerung der Ozeane beobachten lassen. Weltweit verlieren Ackerböden 
ihre Produktionsfähigkeit durch die Methoden der konventionellen Landwirtschaft. Die 
zunehmende Trockenheit hat nicht nur gravierende Auswirkungen auf die Verfügbarkeit von 
Wasser, sondern führt auch zu tiefgreifenden sozialen Verwerfungen. Die landwirtschaftlichen 
Aktivitäten sind auch wesentliche Ursache für einen heute dramatischen Artenschwund bei Fauna 
und Flora. Das Insektensterben wird international als Existenzbedrohung betrachtet.

Betrachten wir Hofheim

Unsere Kreisstadt ist seit 1992 Mitglied im Klimabündnis Europäischer Städte. Damit verbunden 
war die Selbstverpflichtung, den Stromverbrauch zu reduzieren. Statt zu sinken ist der 
Stromverbrauch aber um 40 Prozent gestiegen. Die Verbräuche haben über alle Energiesektoren 
deutlich zugenommen, also auch unser Beitrag zu den CO2-Emissionen.



Die Stadt hat in den letzten Jahren viele Bäume im Siedlungsbereich verloren. Eine 
Baumschutzsatzung, mehrfach abgelehnt, würde dem Erhalt vieler Bäume helfen, die heute mit 
zum Teil haarsträubenden Begründungen gefällt werden. Der Waldboden wurde vielfach durch die 
konventionelle Forstwirtschaft geschädigt, was zum Teil irreversibel ist. Der Wald leidet sehr durch 
die hohen Stickstoffeinträge aus Verkehr und Landwirtschaft. Der einstmals außerordentliche 
Artenreichtum hat sich aus vielfältigen Gründen sehr stark vermindert und die rücksichtslose 
Entnahme alter Bäume hat ihn auch in seiner Altersstruktur stark beschädigt. Da in den sehr 
trockenen Sommern 2018 und 2019 bis zu 90 Prozent der Neupflanzungen vertrocknet sind, muss 
sehr bald eine neue Strategie für den Wald entwickelt werden. Die kürzliche Übernahme des 
Forstbetriebs durch einen städtischen Förster schafft die Möglichkeit dazu. Diese Linie begrüßen 
wir und werden weiter aktiv mitarbeiten.

Das Artensterben in Wald, Feld und Flur hat dramatische Ausmaße angenommen. Es gäbe 
schnelle, relativ wirkungsvolle Hilfen, denn für die vor Ort notwendigen Maßnahmen sind keine 
nationalen oder internationalen Vereinbarungen erforderlich. Feldraine, Waldränder, Weg- und 
Straßenränder, innerörtliche Grünflächen, Verkehrsinseln und viele „nutzlose“ Grünecken könnten 
aktiviert werden. Seit mehr als 20 Jahren haben wir einen Biotopverbundplan, der damals als 
Grundlage für die Weiterentwicklung dieses sehr effektiven Netzwerkes für den Erhalt und die 
Weiterverbreitung von Insekten, Kleinlebewesen, Vögeln und vielen Nahrungspflanzen für diesen 
Teil der Fauna gedacht war.

Leider sind viele Jahre mit Nichtstun vergangen, obwohl die Wissenschaft in immer schärferer 
Tonlage warnt, dass sich gerade das 6. Globale Artensterben der Erdgeschichte abspielt – auch 
hier bei uns in Hofheim.

Unsere Böden und Gewässer sind mit Mikroplastik belastet, das unaufhaltsam seinen Weg in die 
Nahrungskette findet. Sie verarmen zudem durch andauernd schädigende Behandlung mit den 
Methoden der konventionellen Landwirtschaft. Die Böden werden in zu hohem Maß verdichtet, der 
Einsatz von Kunstdünger und vielfältigen Pflanzenbehandlungsmitteln wirkt zerstörend auf die 
Humusschicht und Mikroorganismen, die für die Bodenfruchtbarkeit wichtig sind. Die traditionelle 
Landwirtschaft hat über Jahrtausende unsere Kulturlandschaft hervorgebracht mit einer 
unglaublichen Vielzahl und angepassten Vielfalt von Nutzpflanzen. Umweltverbände warnen vor 
dem größten Artensterben seit dem Ende der Dinosaurier-Zeit.

Das Wasser ist Basisnahrungsmittel für alles Leben. Der Zustand war so schlecht, dass die EU 
2000 beschloss, alle Gewässer schnell und wirkungsvoll zu verbessern, um keine unnötigen 
Risiken einzugehen. Die WRRL (Wasserrahmenrichtlinie) forderte, dass alle Gewässer 
(Grundwasser, Oberflächenwasser und Fließgewässer) bis 2015 in einem „guten Zustand“ sein 
sollten. Im Jahr 2014 wurde die Frist verlängert auf 2027 und schon jetzt zeichnet sich ab, dass 
das Ziel nicht zu erreichen ist. Hessen ist ganz besonders im Verzug. Der Zustand ist in Hofheim 
nicht dramatisch, aber auch wir brauchen ohne Massentierhaltung überall teure 
Wasseraufbereitungsanlagen.

Wir haben hier an einigen Beispielen aufgezeigt, dass überall großer Handlungsdruck besteht. Es 
bleibt keine Zeit, um politische Debatten zu führen, es ist nicht zu verantworten, mal „fünf gerade 
sein zu lassen“. Politik und Verwaltung müssen sich gefordert und verpflichtet fühlen, möglichst 
bald sicht- und messbare Veränderungen und Erfolge zu liefern.

Was können wir in Hofheim schnell und wirkungsvoll tun?

• Wir können Kunstrasenplätze so bald wie möglich sanieren, um Gummigranulat 

(Mikroplastik) zu vermeiden. Es gibt umweltfreundliche Lösungen mit Kork oder Sand.



• Wir können umgehend alle Ersatzpflanzungen für Bäume vornehmen, damit die 

Schutzfunktion im städtischen Raum wiederhergestellt wird.

• Wir können durch deutliche Geschwindigkeitsreduzierungen dafür sorgen, dass der 

schädigende Stickstoffeintrag durch Autoverkehr in die Wälder gemindert wird.

• Wir wollen die Landwirte dazu bewegen, die Stickstoffdüngung so weit wie möglich zu 

reduzieren.

• Wir können dem Wald nicht das fehlende Wasser bringen, aber wir können alle anderen 

schädigenden Wirkungen durch passende Maßnahmen reduzieren.

• Um die Artenvielfalt im Wald wiederherzustellen, wollen wir in Hofheim in Zusammenarbeit 

mit Jagd- und Umweltverbänden ein Jagdkonzept entwickeln, das die aktuellen 
wildbiologischen Erkenntnisse berücksichtigt. Wichtigstes Kriterium für eine nachhaltige 
Waldwirtschaft ist die Naturverjüngung ohne jede technische Hilfe. In Hofheim muss noch 
immer viel Geld aus dem städtischen Haushalt verwandt werden, um Pflanzungen gegen 
Wildverbiss zu schützen.

• Dem Artensterben können wir schnell begegnen, indem unser Biotopverbundplan 

konsequent umgesetzt wird. Alle städtischen Flächen, die im Außenbereich verpachtet sind, 
dürfen nur noch extensiv und nach ökologischen Kriterien bewirtschaftet werden.

• Regionale Lebensmittelproduzenten und ein Bemühen um nachhaltige Methoden wollen und

können wir unterstützen und schätzen.

• Im Siedlungsbereich ist der Insektenschutz am schnellsten und einfachsten zu erreichen: Wir

wollen die nächtliche Beleuchtung angemessen stark reduzieren. Das schützt Insekten, 
Vögel und andere nachtaktive Lebewesen. Es schützt auch Bäume, reduziert durch 
geringeren Stromverbrauch Emissionen und spart Geld!

Dies sind einige Beispiele, wo ganz dringender Handlungsbedarf zum Schutz unserer natürlichen 
Lebensgrundlagen besteht. Das kann GRÜNE Politik leisten.

BILDUNG UND TEILHABE VON ANFANG AN

Hofheim ist eine attraktive Wohnstadt, die ihren Bürger:innen eine hohe Lebensqualität bietet. 
Hofheim muss sich aber, um zukunftsfähig zu bleiben, weiterentwickeln und zu einer Stadt werden,
in der alle, unabhängig von Alter, Herkunft und Handicap gleichberechtigt am gesellschaftlichen 
Leben teilhaben können.

Familien finden hier bereits ein vielfältiges Bildungs- und Betreuungsangebot für Kinder aller 
Altersgruppen. Nicht zuletzt dank langjähriger GRÜNER Forderungen haben sich Kitas und 
Schulen mittlerweile zu Ganztagseinrichtungen weiterentwickelt, um Eltern bei der Vereinbarung 
von Familie und Beruf zu unterstützen.

Frühe Bildungsangebote von Anfang an sind der Schlüssel zu mehr Chancengleichheit und 
Bildungserfolg und damit die beste Armutsprävention und die nachhaltigste Investition in die 
Zukunft.



Wir GRÜNEN wollen …

• Wir unterstützen weiterhin den bedarfsgerechten Ausbau der Kinderbetreuung. Allerdings 

muss neben dem quantitativen Ausbau vor allem die Qualität der pädagogischen Arbeit in 
den Kitas sichergestellt werden. Dazu gehören trägerübergreifend abgestimmte verbesserte 
Standards der Rahmenbedingungen bezüglich Personalschlüssel, Gruppengrößen und 
Leitungsfreistellung, um den wachsenden Aufgabenbereichen und den Anforderungen des 
Hessischen Bildungsplans gerecht werden zu können.

• Wir begrüßen und unterstützen ausdrücklich, dass sich die Hofheimer Schulen in 

Kooperation mit Stadt und MTK sukzessive dem von der Hessischen Landesregierung 
eingeführten „Pakt für den Nachmittag“ anschließen und die Trägerschaft der 
Betreuungsangebote damit perspektivisch an den MTK übergeht. Wir sehen bei diesem 
Modell die Chance, dass Schule zu einem Lebensraum wird, in dem Unterricht, Förderung 
und Freizeitgestaltung auch konzeptionell sinnvoll verknüpft werden können.

• Wir setzen uns für eine gesunde, vollwertige Ernährung in Kita und Schule ein, da immer 

mehr Kinder außer Haus verpflegt werden.

• Wir wollen, dass Gesundheitsförderung, Ernährung sowie Umwelt- und Klimaschutz als 

wichtige Bildungsthemen für Jung und Alt stärker angeboten werden.

• Für globale Themen wie Nachhaltigkeit und Klimaschutz übernehmen Kitas und Schulen als 

Multiplikatoren eine wichtige Vermittlungsfunktion. Wir wollen sie dafür weiter qualifizieren 
und bei der Umsetzung unterstützen.

• Um Kinder konkret für diese Themen zu sensibilisieren und mit Grundlagen aus Natur und 

Lebensmittelerzeugung vertrauter zu machen, setzen wir uns für die Einrichtung eines 
Kinder-Lernbauernhofes oder einer Kinder-Kultur-Farm ein.

• Teilnahme möglichst vieler Kitas und Schulen an der Zertifizierung als „Faire Kita“ bzw. 

„Faire Schule“.

Kinder und Jugendliche interessieren sich dafür, was in ihrer Stadt passiert, und machen sich 
Gedanken um ihre Zukunft. Kinder und Jugendliche sollen auch an allen sie betreffenden 
Angelegenheiten beteiligt werden, so sehen es die Kinderrechte vor, die mittlerweile in der 
Hessischen Verfassung verankert sind. In Hofheim haben die Kinder- und Schülerparlamente 
bereits eine längere Tradition. Als gewählte Interessensvertreter:innen ihrer Altersgruppen können 
sie sich für ihre Anliegen im städtischen Raum einsetzen und werden in städtische Planungen 
einbezogen.

Wir setzen uns weiterhin für die engagierte Fortsetzung der Kinder- und Schülerparlamente im 
Sinne der Demokratieförderung ein. Das neu gestartete „Jugendforum“ unterstützen wir, sehen 
jedoch Verbesserungsmöglichkeiten im Bereich Öffentlichkeitsarbeit und Vernetzung in Hofheim.

Kinder und Jugendliche brauchen auch außerhalb von Schule und Elternhaus Möglichkeiten der 
Freizeitgestaltung, Treffpunkte und Orte für Spiel und Sport. In den letzten Jahren sind einige 
Spiel- und Bolzplätze der Nachverdichtung zur Wohnraumbeschaffung zum Opfer gefallen; hier 
muss Ersatz gesucht und geschaffen werden.

Mit dem Wasserschloss ist für die Hofheimer Jugendlichen ein zentrales Jugendzentrum in der 
Innenstadt geschaffen worden, wo Jugendliche ihre Freizeit gemeinschaftlich verbringen können 
und auch Ansprechpartner für ihre Probleme finden.



Wir wollen das Konzept der Städtischen Jugendarbeit unter aktiver Mitwirkung der Jugendlichen 
evaluieren und weiterentwickeln.

Für die Jugendlichen in den Stadtteilen sehen wir eine Neukonzipierung der Stadtteiltreffs als 
dringend notwendig.

Alle Kinder und Jugendlichen unserer Stadt müssen unabhängig von finanziellen Möglichkeiten 
Zugang zu Bildungs- und Kulturstätten sowie Freizeitangeboten erhalten. Kostenfreie Eintritte bzw.
Gebührenermäßigungen müssen ggf. einer Benachteiligung entgegenwirken, beispielsweise durch
Ausweitung des Hofheim-Passes.

Hofheim muss sich aber auch auf die Auswirkungen des demografischen Wandels einstellen und 
sie bei allen Planungen berücksichtigen. Senior:innen möchten so lange wie möglich ein 
selbstbestimmtes Leben in vertrauter Umgebung führen. Dabei brauchen sie Hilfe und 
Unterstützung. Barrierefreiheit ist in allen öffentlichen Bereichen konsequent umzusetzen. 
Beratung im Bereich der altersgerechten Umgestaltung von Wohnraum und bezüglich der 
entsprechenden Fördermittel soll angeboten werden.

Der Ausbau weiterer seniorengerechter und auch bezahlbarer Wohnungen und Gemeinschafts-
Wohnformen, auch generationsübergreifend, sollte fortgeführt werden. Bedarfsgerechte Plätze in 
der Kurzzeit-, Tages- und stationären Pflege vor Ort sollten sichergestellt werden. Hier sehen wir 
die Stadt Hofheim auf einem guten Weg vor allem durch den Kooperationspartner HWB.

Das geplante Wohnprojekt für Senior:innen in der Kurhausstraße unterstützen wir sehr.

Die Seniorenberatungsstelle als wichtige Anlaufstelle vor Ort sollte gestärkt und erweitert werden.

Verbesserungsbedarf sehen wir bei der Infrastruktur, vor allem bei der wohnungsnahen 
Grundversorgung und dem ÖPNV, insbesondere in den Stadtteilen.

Für Hofheim sollte eine zukunftsfähige Sozialplanung erstellt werden, die regelmäßig 
fortgeschrieben wird.

WOHNEN FÜR ALLE

Wir GRÜNEN setzen uns für eine offene und vielfältige Stadtgesellschaft ein. Unser Ziel ist es, im 
Sinne des Gemeinwohls eine gerechte Wohnungspolitik für Hofheim zu gestalten. In den letzten 
Jahren sind die Grundstücks- und Mietpreise in Hofheim und auch in den Stadtteilen nachweislich 
„explodiert“. Hier wollen wir gegensteuern.

Gerade wir GRÜNEN legen großen Wert auf eine gelingende Integration von Geflüchteten und 
Migrant:innen. Leider ist es so, dass anerkannte Geflüchtete in Hofheim kaum eine Chance haben,
eine bezahlbare Wohnung zu finden, und deshalb weiter in Sammelunterkünften leben müssen. So
kann Integration in unsere Stadtgesellschaft jedoch nicht gelingen. Daher müssen 
Umsetzungsstrategien entwickelt und realisiert werden, um Geflüchteten angemessenen 
Wohnraum zu verschaffen.

Mit dem konsequenten Einsatz bewährter und innovativer Instrumente der Wohnungs(-bau-)politik 
wollen wir erreichen, dass in unserer Stadt künftig ausreichend bezahlbarer und geförderter 
Wohnraum zur Verfügung steht. Dazu gibt es ein von unserem Ortsverband beschlossenes 



Konzeptpapier, das insgesamt rund ein Dutzend Vorschläge für gezielte Maßnahmen zur 
Schaffung von Wohnraum enthält, ohne weiteren kostbaren Boden zu versiegeln. Unter anderem:

• Aktives Baulücken- und Leerstandsmanagement, Bedarfsanalyse, Überarbeitung von 

Bebauungsplänen, kommunales Vorkaufsrecht intensivieren, Quote für geförderten 
Wohnraum einführen etc.

• Wir richten uns dabei nach dem ökologischen Grundsatz, zunächst sämtliche Möglichkeiten 

im Innenraum auszuschöpfen, bevor unbebaute Flächen versiegelt werden.

• Das Baugebiet Marxheim II („Römerwiesen“) ist eine schwierige Option, die es in Verhältnis, 

Wirkung und möglicher Ausgestaltung zu prüfen gilt. Wir werden einer Realisierung des 
Bauprojekts nur zustimmen, wenn durch eine genaue Analyse entsprechender Bedarf 
ermittelt und unseren Ansprüchen an eine Bebauung entsprochen wird. Das bedeutet:

➢ Der Anteil des sozialen bzw. geförderten Wohnungsbaus beträgt mindestens 35 Prozent 

der zu errichtenden Wohnungen.

➢ Alle Gebäude werden klimaneutral gebaut.

➢ Ein ökologisch vorbildliches Verkehrs- und Grünflächenkonzept wird entwickelt und 

umgesetzt.

Sollte bei einem ersten, noch zu definierenden Bauabschnitt diesen Forderungen 
entsprochen werden, sehen wir die Möglichkeit, Marxheim II weiterzuentwickeln.

Wir sagen: Ein gutes Miteinander gestalten und bewahren wir in unserer Stadt, wenn wir 
gemischte, lebendige Quartiere entwickeln - Lebensraum mit hoher Qualität und Flexibilität für 
Menschen in unterschiedlichsten Lebenslagen und mit verschiedenen Bedürfnissen.

Bei der Entwicklung von Wohnraum in Hofheim werden wir GRÜNEN uns dafür einsetzen, dass in 
Anbetracht der fortschreitenden Klimaerhitzung die höchsten Maßstäbe an energetisches, 
ökologisches und ressourcenschonendes Bauen angelegt werden. Wir wollen neue Wohnformen 
fördern, wie zum Beispiel generationsübergreifende Konzepte.

Das geplante Baugebiet Vorderheide II lehnen wir weiterhin entschieden ab. Neben der 
Bewahrung des ökologisch hochwertigen Gebietes Vorderheide wird für uns auch immer 
deutlicher, dass die Planung für das Baugebiet in allen Hinsichten, wie Bebauungsdichte, 
Klimaschutz und Verkehrsanbindung, nicht mehr zeitgemäß ist.

Zukunftsorientiertes Wohnen und Bauen, das auf dezentrale, erneuerbare Energien setzt, auf die 
clevere Verbindung von Wohnen und Mobilität sowie Klimaschutz- und Artenschutzmaßnahmen 
von Anfang an mitdenkt, gibt es nur mit uns GRÜNEN in Hofheim.

MIGRATION UND INTEGRATION

Geflüchtete: Menschen auf der Flucht sind uns willkommen.

Nach Hofheim kommen Menschen, die vor Krieg, Verfolgung und vor großer Not geflohen sind. 
Ihnen wollen wir in Hofheim ein gutes Leben in Sicherheit ermöglichen und eine 
Willkommenskultur bieten, die sie vor Diskriminierung und Rassismus schützt. Eine gelingende 
Integration ist der Schlüssel dazu.



Hofheim ist eine Stadt, in der viele Menschen aus verschiedenen Kulturen ihre Heimat gefunden 
haben. Etwa 25 Prozent unserer Einwohner:innen sind „Zugewanderte“, Menschen aus anderen 
Ländern. Wir sagen: Vielfalt bereichert unsere Gesellschaft. Migrant:innen machen Hofheim 
jünger, bunter, kulturell vielfältiger, weltoffener und sind seit Generationen Teil unserer Stadt. Wir 
GRÜNEN setzen uns für ihre gleichberechtigte Teilhabe am sozialen, politischen, wirtschaftlichen 
und kulturellen Leben ein.

Integration: Mehr Teilhabe, mehr Förderung

Wir GRÜNEN wollen …

• ein Integrationskonzept unter dem Titel "Wir gestalten unsere Zukunft gemeinsam" mit 

folgenden Zielvorgaben für Hofheim entwickeln: gleichberechtigte Teilhabe von 
Zugewanderten in allen Lebensbereichen und Partizipation an politischen Entscheidungen.

• dass die Stadt Hofheim aktiv dazu beiträgt, auch zukünftig Geflüchtete aufzunehmen. Denn: 

Im September 2020 hat die Stadtverordnetenversammlung beschlossen, dass Hofheim 
„Sicherer Hafen“ wird und sich den mehr als 170 Städten und Landkreisen anschließt, die 
sich für eine menschenwürdige Migrationspolitik einsetzen. „Sichere Häfen“ ist eine Aktion 
der zivilgesellschaftlichen, internationalen Bewegung „Seebrücke“.

• die politischen Handlungskompetenzen des Ausländerbeirats stärken.

• die Möglichkeiten zur politischen Partizipation in Hofheim verbessern - Migrant:innen für die 

politische Arbeit gewinnen.

• Beratungsangebote für Menschen mit Migrationshintergrund zur Bewältigung ihres Alltags 

anbieten.

• Existenzgründer:innen mit Migrationshintergrund unterstützen.

• die Beziehungen zwischen Zugewanderten, Migrant:innen, Geflüchteten und Nachbar:innen 

verbessern: Vielfalt im Quartier städteplanerisch beachten.

• ein Begegnungszentrum als „Haus der Kulturen“ aufbauen und mit Leben füllen.

• Projekte von Migrant:innen dauerhaft fördern.

• jeglicher Diskriminierung vorbeugen. Eine interdisziplinäre Arbeitsgruppe innerhalb des 

Präventionsrates gründen, die Maßnahmen gegen Diskriminierung erarbeitet und der Stadt 
Hofheim jährlich einen Bericht und Verbesserungsvorschläge vorlegt, die städtische 
Integrationsarbeit nachhaltiger machen und prüfen, ob dazu eine Stelle für Integration in der 
Stadtverwaltung mit Fachpersonal eingerichtet werden kann.

Faire Bildung: Wir setzen auf gleiche Chancen

Ein gelingender Deutscherwerb ist eine Grundvoraussetzung für gesellschaftliche Teilhabe. Wir 
wollen in Hofheim den Spracherwerb fördern und begleiten.

Wir GRÜNEN wollen …

• qualitativ bessere Sprach- und Integrationskurse für Frauen und Mütter, mit ausreichenden 

Kinderbetreuungsplätzen und zeitlich sowie inhaltlich an die Flüchtlingsrealitäten, 
Bedürfnisse und Vorkenntnisse der Frauen angepasst.

• mehr Familienbildung und -unterstützung mit den Schwerpunkten Erziehung, Bildung, 

Gesundheit und Ernährung.



• Angebote für Sprach- und Integrationskurse auch für freiwillige Teilnehmende, z.B. für schon 

länger hier Lebende. Mehr Mama-Kurse, die Kinderbetreuung während des 
Sprachunterrichts vorsehen.

• einen separaten Studienraum in Notunterkünften, damit dort in Ruhe gelernt werden kann, 

auch mit Lernunterstützung.

• bildungsrelevante Zusatzangebote im Nachmittagsbereich, z. B. AGs, Workshops, Projekte, 

die den Kontakt unter allen Kindern und Jugendlichen fördern. Wir unterstützen Mentoren- 
und Nachbarschaftsprojekte.

• Das Wohnen in Notunterkünften in Hofheim darf kein Dauerzustand sein! Wir brauchen 

dringend mehr bezahlbaren Wohnraum auch für Menschen mit geringem Einkommen, damit 
anerkannte Geflüchtete nicht länger in Sammelunterkünften leben.

NACHHALTIGE WIRTSCHAFT

Ein lebhaftes und gesundes Wirtschaftsgeschehen ist eine der wesentlichen Voraussetzungen für 
eine zukunftsorientierte Stadtentwicklung. In der Wirtschaftspolitik von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN
steht die Nachhaltigkeit im Mittelpunkt. Wir unterstützen eine die Ressourcen schonende 
Ökonomie mit dem Ziel der Sicherung der Lebensgrundlagen auch für die nachwachsenden 
Generationen. Die Lage Hofheims bietet hierfür optimale Voraussetzungen. Inmitten einer der 
wirtschaftsstärksten Regionen der Welt gelegen, bietet die Stadt sehr gute Bedingungen für 
Dienstleistung, Handel und Gewerbe.

Hohe Potenziale für wirtschaftliche Entwicklung und Beschäftigung sehen wir im Bereich 
alternativer Energietechnologien und der energetischen Sanierung von Wohn- und 
Gewerbeimmobilien. Die Ansiedlung von produzierendem Gewerbe sorgt für einen breiter 
aufgestellten Branchenmix, vermehrte Ausbildungschancen und stabilere Steuereinnahmen.

Ökologisches Bauen und Sanieren soll Vorrang haben, das ortsansässige Handwerk und Gewerbe
muss unterstützt werden, umweltverträgliche Produkte und Verfahren sind zu fördern, die 
Ansiedlung innovativ und ökologisch ausgerichteter Unternehmen soll unterstützt werden. Bei der 
Vergabe öffentlicher Aufträge der Stadt Hofheim müssen neben wirtschaftlichen auch ökologische 
und soziale Aspekte beachtet und die Einhaltung tariflicher Gesichtspunkte berücksichtigt werden.

Unternehmen, die sich neu ansiedeln, müssen sich eindeutig hin zur Klimaneutralität in Bezug auf 
Produktionsgebäude und -abläufe orientieren. Bestehende Gewerbegebiete wollen wir zu 
nachhaltigen Gewerbegebieten weiter entwickeln.

Große Entwicklungsmöglichkeiten für Hofheim sehen wir in der Weiterentwicklung der 
Zusammenarbeit mit den Nachbarstädten, wodurch Effizienz geschaffen und Kosten gespart 
werden können.

Der durch die Bundesregierung eingeleitete Abschied von den fossilen Energieträgern mit den 
zukünftig steigenden Abgaben auf Heizöl, Gas und Kraftstoffe (CO2-Abgabe) muss durch die 
Wirtschaftsförderung und die Politik lenkend und beratend begleitet werden.

Für Unternehmen ist häufig die Infrastruktur ausschlaggebend. Neben den „weichen“ 
Standortfaktoren wie Kultur und Schulen / Betreuung werden hier die Digitalisierung und die 



Energiewende mit der Sektorenkopplung immer wichtiger. Diese Standortfaktoren müssen 
zukunftsorientiert, innovativ und nachhaltig weiterentwickelt werden. Dazu gehört der Ausbau der 
Ladeinfrastruktur ebenso wie die Ausnutzung der Möglichkeiten, die uns durch die Übernahme des
Stromnetzes zur Verfügung stehen, bislang aber nicht genutzt wurden.

TRANSPARENTE FINANZEN

Wir GRÜNEN wollen ein attraktives, lebenswertes Hofheim in der Kernstadt und allen Stadtteilen. 
Dazu braucht die Stadt Hofheim neben gesicherten Einnahmen einen verantwortungsvollen 
Umgang mit den zur Verfügung stehenden Finanzmitteln.

Dies betrifft Sport- und Kinderbetreuungseinrichtungen, Vereinsfördermaßnahmen, Bürger- und 
Gemeindehäuser, Friedhöfe und Trauerhallen, Feuerwehren, Spielplätze und Grünanlagen sowie 
wohnungsnahe Grundversorgung und noch vieles mehr.

Eine attraktive Kernstadt mit gut ausgestatteten Stadtteilen ist nicht zum Nulltarif zu haben, solide 
Finanzpolitik ist nur in der Gesamtbetrachtung Hofheims und seiner Stadtteile möglich.

Die dazu notwendige Akzeptanz in der Bevölkerung kann nur durch eine frühzeitige und 
transparente Information und Beteiligung erreicht werden, dazu sind Gesprächs- und 
Diskussionsrunden mit allen Interessierten notwendig. Die finanzielle Situation der Kreisstadt 
Hofheim am Taunus muss von der Verwaltungsspitze regelmäßig und für alle Bürger:innen 
nachvollziehbar und verständlich erklärt und dargestellt werden.

Die finanziellen Folgen der Corona-Pandemie stellen uns vor besondere Herausforderungen in 
den nächsten Jahren. Es sind die Kreise, Städte und Gemeinden, die vor Ort die Krise meistern 
müssen. Durch den Wegfall von Gewerbesteuern und die zusätzlichen Kosten bei der 
Kinderbetreuung sowie die Aufrechterhaltung der Leistungen der Daseinsvorsorge entstehen 
große Einnahmeausfälle, die den städtischen Haushalt schwer belasten. Hier erwarten wir 
finanzielle Hilfen von Land und Bund, müssen unsere Haushaltspolitik aber auch ständig an die 
aktuellen Entwicklungen anpassen.

Für uns GRÜNE stellt sich gerade in dieser Situation folgende Aufgabe: Wir wollen und dürfen 
nicht auf Kosten zukünftiger Generationen über unsere finanziellen Verhältnisse leben. Aus der 
Haushaltskrise darf keine Schuldenkatastrophe werden.

Bei der parlamentarischen Arbeit muss ein verantwortungsvoller Umgang mit den Finanzen im 
Vordergrund stehen: Es darf kein Sparen um jeden Preis, aber auch kein Wundertüten-
Ausschütten geben.

Um Haushaltspolitik für die Bevölkerung interessant zu gestalten, brauchen wir mehr Transparenz 
in der Entscheidungsfindung, eine frühe Beteiligung der städtischen Gremien und das bereitwillige 
Aufzeigen aller, auch unerwünschter Konsequenzen.

Die GRÜNEN in Hofheim treten seit vielen Jahren dafür ein, dass Folgekosten präzise benannt 
werden. Wir fordern immer wieder die Prüfung des tatsächlichen Bedarfs einer Investition. Damit 
verbunden sehen wir die Einführung einer vorausschauenden und soliden Einnahmeplanung und
-kontrolle.



Wir brauchen eine Priorisierung der Investitionsprojekte mit realistischem Augenmaß, um die 
anstehenden Herausforderungen und Aufgaben, wie Klimawandel, demografische Entwicklung, 
Energie- und Mobilitätswende, zu bewältigen.

Mit den Ressourcen städtischer Liegenschaften muss bedeutend verantwortungsvoller 
umgegangen werden, als es in der Vergangenheit geschehen ist.

ABFALL KONSEQUENT VERMEIDEN

Die Ressourcen werden weltweit immer knapper und die Müllmengen pro Kopf immer größer. Es 
ist Zeit umzudenken. Es reicht nicht, unseren Müll sorgfältig zu trennen, sondern wir müssen ihn 
von vornherein vermeiden. Nur so sparen wir Ressourcen, schonen Umwelt und Klima und 
schützen unser aller Gesundheit. Langfristig gesehen sichern wir die Lebensgrundlagen für unsere
Kinder und die der nächsten Generationen.

Wir wollen als GRÜNE dafür sorgen, dass unser Müllaufkommen in Hofheim im privaten, 
städtischen und gewerblichen Bereich deutlich reduziert wird. Wir setzen dabei auf intensive 
Information und Beratung, effiziente Lösungen, digitale Technik sowie starke Vernetzung der 
verschiedenen Akteur:innen wie Handel, Gastronomie, Unternehmen, Stadt, Vereine etc.

Wenn wir Abfall vermeiden, bedeutet dies:

• Wir schonen wertvolle Ressourcen.

• Wir verringern die Umwelt- und Klimabelastung.

• Wir fördern ein saubereres Stadtbild.

• Wir können die Müllgebühren der Einwohner:innen reduzieren.

• Weitergedacht: Wir übernehmen Verantwortung für die Nachwelt, entlasten Deponien und 

vermeiden kritische Müllexporte.

Hofheim plastikfrei

Insbesondere Einwegverpackungen aus Plastik wollen wir umweltfreundlich ersetzen. Dabei ist es 
uns wichtig, alle Akteur:innen, die Einwegplastik einsetzen, nutzen bzw. entsorgen müssen, 
einzubinden und an einen Tisch zu holen (Gastronomie, Einzelhandel, Vereine, Bürger:innen …).

Die Herausforderung: Die allermeisten von der Industrie verwendeten Plastiksorten können nicht 
effizient recycelt werden, da sie zu viele unnötige Zusatzstoffe enthalten. Plastik und Mikroplastik 
belasten unsere Umwelt und unsere Gesundheit. Hier wollen wir als GRÜNE gegensteuern und, 
so gut es auf kommunaler Ebene möglich ist, eine nachhaltige Kreislaufwirtschaft fördern.

Mehrweg-Satzung

Wir haben eine neue Mehrweg-Satzung beantragt, die Einweggeschirr bei allen öffentlichen 
Veranstaltungen der Stadt konsequent vermeidet und stattdessen auf Mehrwegkonzepte setzt 
(Beispiele: Mehrwegbecher-Systeme wie Main-Becher, Warmhalte-Mehrwegboxen für Essen-to-
Go etc.). Die Umsetzung steht jedoch noch aus.



Geschirrmobile

Unser GRÜNER Grundsatz ist: Die Stadt geht mit gutem ökologischem Beispiel voran. In 
städtischen Einrichtungen wollen wir deshalb prüfen, wie Abfall reduziert, wie auf Mehrweg statt 
auf Einweg gesetzt und wie Plastik vermieden werden kann. Wir setzen uns deshalb auch dafür 
ein, dass die Stadt nicht nur eines, sondern mehrere Geschirrmobile zum Ausleihen für 
Veranstaltungen vorhält, diesen Service aktiv bewirbt und vor allem Vereine bei der Umsetzung 
unterstützt. Hier setzen wir auch auf die Zusammenarbeit mit den Nachbarstädten.

Aufklärung und Beratung

Die Information und Beratung aller Akteur:innen und auch der Bürgerschaft muss verstärkt und 
kontinuierlich wiederholt werden. Viele sind sich der schädlichen Folgen unserer Abfallberge nicht 
bewusst. In unseren Bio-Tonnen landen zum Beispiel große Mengen an Plastik, das aufwändig in 
der Biomasseanlage der Deponie Wicker entfernt werden muss. Das können wir ändern.

Wir setzen uns dafür ein, dass Abfallvermeidung schon ab der Kita intensiv vermittelt wird. Es gibt 
bereits erfolgreiche Initiativen in Hofheim, die im Bereich der Kinder- und Jugendumweltbildung 
aktiv sind. Diese wollen wir unterstützen und weitere fördern.

Tauschen und Reparieren

Wir machen uns dafür stark, Dinge des täglichen Gebrauchs wiederzuverwenden. Wir unterstützen
daher Tauschbörsen, Trödelmärkte und Reparaturcafés.

VERWALTUNG - DIGITALISIERUNG

Die Kreisstadt Hofheim am Taunus braucht eine zeitgemäß ausgestattete Verwaltung, um die 
vielfältigen Aufgaben in der kommunalen Selbstverwaltung zu bewältigen. Ein positives Beispiel für
eine moderne Verwaltung bietet das Hofheimer Bürgerbüro.

Bürger:innen brauchen einen verlässlichen und kompetenten Ansprechpartner. Gerade für unsere 
ausländischen Mitbürger:innen muss die Verwaltung in Bezug auf interkulturelle Kompetenz 
ständig fortgebildet werden.

Die Hofheimer:innen wollen mitentscheiden, was vor Ort geschieht. Wer sich gut informiert fühlt, 
kann Entwicklungen besser einordnen und verstehen. Leichter als früher lässt sich 
bürgerschaftliches Engagement heute durch digitale Mitbestimmung erreichen. Wir sprechen uns 
dafür aus, die Teilhabe z.B. an vorhandenen Gremien durch Digitalisierung zu erweitern.

Der digitale Wandel soll dem Menschen dienen. Das ist unser Credo. In Fragen der Digitalisierung 
ist die kommunale Verwaltung in Hofheim zwar auf einem guten Weg, nutzt aber noch nicht 
ausreichend die Chancen, um Einwohner:innen und Unternehmen den bestmöglichen Service zu 
bieten. Auch ehrenamtliche Hilfe, die Reservierung von Kita-Plätzen und die Verwaltung von 
Ressourcen (z.B. Fahrzeuge) können wir durch Vernetzung im Internet effektiver organisieren.

Die Stadtverwaltung der Kreisstadt Hofheim am Taunus verfügt über hoch motivierte und sehr gut 
ausgebildete Mitarbeiter:innen. Diese stehen heute oftmals unter hohen Arbeitsbelastungen, die 
unter anderem durch die Ausweitung von Aufgaben und die angespannte Haushaltslage, aber 
auch durch die Corona-Pandemie entstanden sind. Es ist dadurch schwieriger geworden, alle 
Anfragen und Anforderungen der Bürger:innen zeitnah und vollumfänglich zufriedenstellend zu 



bearbeiten. Durch Neueinstellungen, Prozessoptimierung innerhalb des Rathauses und weitere 
Ausweitung der interkommunalen Zusammenarbeit sehen wir hier Möglichkeiten, diese Situation 
zu entschärfen. Dazu brauchen wir eine ständige Überprüfung aller Möglichkeiten der 
partnerschaftlichen Kooperation mit den Nachbarkommunen.

Die Konkurrenzverfahren zwischen den Städten und Gemeinden haben in der Vergangenheit nicht 
die erhofften Ergebnisse gebracht. Wir wollen die interkommunale Zusammenarbeit ausweiten, um
Arbeitsergebnisse für die Bevölkerung zu verbessern, um durch Synergien Kosten zu senken. Wir 
GRÜNEN wollen für die Zukunft Kooperation anstelle von Konkurrenz.

Die Corona-Pandemie hat der Digitalisierung der Verwaltung einen Schub gegeben. Home-Office 
und Videokonferenzen sind zum festen Bestandteil der Arbeit in der Verwaltung geworden. Wir 
wollen, das dass so bleibt. Zum einen müssen die Fachverfahren für digitale Dienstleistungen für 
die Bürger:innen voran getrieben werden, zum anderen gilt es für die Beschäftigten der 
Stadtverwaltung ein Konzept der alternierenden Telearbeit, also dem Wechsel zwischen Home-
Office und Büro, zu entwickeln und umzusetzen, welches im Einklang mit den tarifrechtlichen 
Bestimmungen steht.

BETEILIGUNG UND DEMOKRATIEFÖRDERUNG

Wir wissen: Wenn wir Menschen in Prozesse, Ideenfindung und Entscheidungen ernsthaft 
einbinden, machen wir sie von Betroffenen zu Beteiligten. Der Vorteil: Sie fühlen sich 
mitgenommen, sie bringen ihr Fachwissen ein, sie identifizieren sich mit Projekten. Sie bringen 
gemeinsam mit den politischen Gremien und der Verwaltung die Stadtentwicklung voran.

Partizipation funktioniert allerdings nur dann, wenn sie transparent organisiert ist und wenn sich die
Vorschläge der Beteiligten angemessen in den Ergebnissen wiederfinden. Partizipation ist 
GRÜNES Handwerk.

Unsere Leitlinien der Partizipation:

• eine ergebnisoffene Diskussion

• ehrliche und ernstgemeinte Beteiligung

• transparente Aufnahme von Kritik und Vorschlägen sowie eine Online-Dokumentation ihrer 

Weiterverwendung (was passiert mit den Ideen)

• Feedback, Austausch mit den Beteiligten

• Menschen mobilisieren, indem sie erleben: Mitmachen lohnt sich

• ein kommunales Leitbild zur Bürgerbeteiligung erstellen - unter besonderer Berücksichtigung

der Inklusion in allen gesellschaftlichen Lebenswelten

GRÜNE Kommunalpolitik steht für aktives Gestalten anstelle von reaktivem Verwalten. Eine 
Verwaltung ist nach unserer Auffassung dann bürger:innennah, wenn sie auch verständliche und 
aktuelle Informationen bietet.



Wir GRÜNEN wollen …

• die Finanzsituation und die Sparbemühungen sowie wichtige Projekte der Stadt in 

Bürgerworkshops, Infoabenden und über die städtische Internetpräsenz verständlich 
darstellen - gerade bei den erheblichen finanziellen Belastungen durch die Coronakrise.

Genossenschaftliches Engagement

Die „BürgerInnen-Energiegenossenschaft Solarinvest Main-Taunus eG“ mit Sitz in Hofheim ist ein 
Vorbild für erfolgreiches bürgerschaftliches Engagement. Durch ihren Einsatz konnten in Hofheim, 
im Main-Taunus-Kreis und darüber hinaus vor allem zahlreiche Photovoltaik-Projekte umgesetzt 
werden. Ihre wirkungsvolle Arbeit in Form der Genossenschaft zur Verbesserung der 
klimafreundlichen Energieversorgung mit Solarenergie wollen wir bekannter machen.

Dezentrale Bürgerenergie

Die Menschen wollen mitentscheiden, wie eine umweltfreundliche Energieversorgung umgesetzt 
wird. Die erneuerbaren Energien bieten dazu viel Potenzial. Sie ermöglichen eine regional 
ausgewogene und verbrauchsnahe klimaneutrale Energieversorgung. Bürger:innen können durch 
eigene Energieprojekte unabhängig von fossilen Energieimporten werden.

Dabei geht Bürgerenergie allein, etwa mit einer eigenen Solaranlage, oder in Gemeinschaft. Hier 
bieten Energiegenossenschaften eine breite Beteiligung. Die Idee ist, gemeinsam die Potenziale 
unserer Stadt zu nutzen, Energie vor Ort zu erzeugen, zu verteilen und zu nutzen. Die 
Bürger:innen mehren damit die Wertschöpfung in unserer Stadt und tragen selbst aktiv zum 
Klimaschutz bei. Bürgerenergieprojekte steigern die Identifikation mit der eigenen Kommune sowie
die Akzeptanz für die Energiewende.

Das genossenschaftliche Prinzip sehen wir auch als vielversprechendes Konzept, um fehlende 
Nahversorgung wie in Langenhain und teilweise auch in Lorsbach zu entwickeln.

Klare Kante gegen Rechts

Auch vor unserer Kreisstadt Hofheim machen die Verbreitung von Hass und Hetze, 
menschenfeindlicher Stimmungsmache, nicht Halt. Die Zahl rechtsextremistischer Aktivitäten und 
Angriffe sowie auch antisemitischer Angriffe ist im letzten Jahr im ganzen Land erschreckend 
angestiegen.

Wir GRÜNEN treten gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit, Faschismus und 
Rechtsextremismus mit aller Entschlossenheit entgegen und stehen fest an der Seite aller 
Hofheimer:innen, die sich gegen Diskriminierungen und für ein friedliches und vielfältiges 
Zusammenleben einsetzen.

Wir GRÜNEN wollen …

• ein kommunales Konzept gegen Rechtsextremismus und Menschenfeindlichkeit zum Einsatz

bringen

• Institutionen, Vereinigungen oder Plattformen, die sich gegen Rechtsextremismus 

engagieren, unterstützen

• kreisweite zivilgesellschaftliche Initiativen unterstützen wie „MTK - deine Stimme gegen 

Rechts“, die sich auch in Hofheim für eine vielfältige Gesellschaft und eine lebendige 
Demokratie einsetzen, öffentlich Flagge zeigen und uns deshalb einsetzen für eine 
(Teil-)Beflaggung öffentlicher Gebäude wie dem Rathaus mit der Regenbogenflagge zu 



geeigneten Anlässen wie dem 17. Mai (internationaler Tag gegen Homo-, Bi- & Transphobie) 
oder dem internationalen „Pride Month“ Juni

• eine parlamentarische Initiative starten: Alle demokratischen Parteien in der 

Stadtverordnetenversammlung sollen ihr Verhalten abstimmen, wenn es darum geht 
gemeinsam gegen rechtsradikale Äußerungen und Forderungen vorzugehen.

KULTURSTADT HOFHEIM

Kunst und Kultur haben in Hofheim eine lange Tradition und einen hohen Stellenwert. Die großen 
Hofheimer Kultureinrichtungen – Stadtmuseum, Bücherei und Stadtarchiv sowie auch das Kino 
und die Musikschule - sorgen für ein breites Kulturangebot. Das Kulturamt der Stadt organisiert 
eine Vielzahl von Theaterveranstaltungen, Konzerten, Festen und Märkten. Hofheim hat aber auch
eine Vielzahl an Künstler:innen, kunst- und kulturschaffenden Vereinen und Gruppen, die mit viel 
Eigeninitiative und Kreativität für eine lebendige, vielfältige Kulturszene sorgen und durch ihre 
Aktivitäten das kulturelle Leben der Stadt bereichern.

Kulturpolitik muss auch in Krisenzeiten als wichtige städtische Aufgabe erhalten bleiben. Kultur ist 
ein elementares gesellschaftliches Bedürfnis, wesentlich für die Identifikation der Bevölkerung mit 
ihrer Stadt und eine wichtige Säule im Bereich von Bildung, auch kritischem Bewusstsein und 
Integration.

Kulturförderung sehen wir GRÜNEN deshalb nicht als eine Subvention, sondern als eine 
nachhaltige Investition in die Zukunft zur Stärkung für den Standort Hofheim.

Was wir GRÜNEN wollen …

• Wir begrüßen den Neubau der Stadtbücherei und des Stadtarchivs an zentraler Stelle und 

werden uns für einen zukunftsfähigen Ausbau einsetzen.

• Das Stadtmuseum muss im Bestand gesichert und konzeptionell weiterentwickelt werden. 

Insbesondere eine Persönlichkeit wie die Malerin Hannah Bekker vom Rath mit ihrem 
mutigen Engagement für verfolgte Künsterler:innen in der Nazizeit sollte als Vorbildfigur eine 
wesentlich größere Rolle spielen.

• Die museumspädagogischen Angebote sollen ausgebaut werden.

• Das Hofheimer Kino soll erhalten bleiben und muss, vor allem in der Krise, unterstützt 

werden.

• Künstler:innen, Kulturvereine und –initiativen, auch und vor allem in den Stadtteilen, müssen 

mehr als bisher gefördert und unterstützt werden. Wir schlagen eine Koordinierungsstelle im 
Kulturamt vor. Hier soll es Hilfe geben für Kommunikation, Vernetzung, Sponsorensuche, 
Raumsuche, Datenschutzfragen etc.

• Der Hof Ehry soll für alle Hofheimer Kulturvereine erhalten und für Veranstaltungen und 

Angebote zur Verfügung gestellt werden - wie bspw. die Hofheimer Kulturwerkstatt e.V.

• Bildungs- und Freizeitangebote sowie Kulturveranstaltungen sollen unabhängig von 

finanziellen Möglichkeiten für alle zugänglich sein (Erweiterung Hofheim-Pass).



• In Hofheim leben Menschen aus verschiedensten Nationen und bereichern mit ihrer Kunst, 

Musik und Kultur unser Stadtleben, fördern das Verständnis für andere Kulturen und machen
Vielfalt und Verschiedenheit als Chance und Zugewinn erlebbar. Wir wollen den 
interkulturellen Austausch und Dialog in Zusammenarbeit mit dem Ausländerbeirat und den 
Akteur:innen vor Ort durch Feste, Veranstaltungen und Projekte, auch vom Kulturamt, weiter 
intensivieren. Wir begrüßen die Idee, ein „Haus der Kulturen“ als Begegnungszentrum in 
Hofheim einzurichten.

• Der Austausch mit anderen Ländern / Partnerstädten über Vereine und Schulen sowie die 

Aktivitäten des Förderkreises Hofheimer Städtepartnerschaften und des Freundeskreises 
Hofheim - Tenkodogo müssen auch von städtischer Seite weiter gefördert werden.

FLÄCHENSCHUTZ IN DER REGION

Nachhaltige Regionalpolitik, wie wir GRÜNEN sie gestalten wollen, geht von den Gemeinden und 
Kreisen aus. In Zeiten des Klimawandels jedoch muss Regionalpolitik deutlich mehr als nur lokale 
Lösungen bieten, denn eine Vielzahl der sich verschärfenden Probleme lässt sich nur in größeren 
Zusammenhängen und koordiniert lösen. Dazu gehört ein klimaresilienter Planungsansatz ebenso 
wie die Förderung interkommunaler Zusammenarbeit, um knappe Ressourcen effizient 
einzusetzen.

Ob wir uns in unserer Region wohlfühlen und welche Lebensqualität wir haben, wird in starkem 
Maß letztlich von den Entscheidungen der Regionalplanung mitbestimmt. Deshalb betrifft sie die 
Menschen unmittelbar.

Die Sicherung von Freiräumen als Schutz unserer natürlichen Lebensgrundlagen ist vor der 
Ausweisung von Siedlungs- und Gewerbeflächen die wichtigste Aufgabe der Regionalpolitik. In 
Zeiten akuten Wohnungsmangels ist dies eine besondere Herausforderung, steht sie doch oft in 
Konkurrenz zu klimapolitischen Notwendigkeiten. Zusätzlich belastet wird dieser 
Abwägungsprozess noch durch die dringenden Aufgaben, die Mobilität der Menschen ebenso wie 
die Versorgung mit regional produzierten Nahrungsmitteln umweltverträglich zu gewährleisten 
sowie eine nachhaltige Energieversorgung aus regenerativen Quellen zu sichern.

Wir GRÜNEN wollen in der Region …

• Begrenzung und langfristige Beendigung des Flächenverbrauchs

• Vorrang der Erschließung von Konversionsflächen und innerörtlichen Brachen sowie eine 

angemessene Verdichtung im Wohnflächenbestand

• neue Siedlungsflächen nur im Einzugsbereich leistungsfähiger Angebote des ÖPNV

• keine neuen separaten Wohnsiedlungen und Gewerbeflächen in den Freiflächen

• Infrastruktur in den Ortsteilen ausbauen, um dort vorhandenen Wohnraum attraktiver zu 

machen

• flexible und ökologische Wohnprojekte für verschiedene Zielgruppen und für 

unterschiedliche finanzielle Möglichkeiten fördern, die veränderte Familiengrößen- und 
strukturen sowie den den demographischen Wandel berücksichtigen, um vorhandenen 
Altbestand besser nutzen zu können



• Arbeitsstätten und Wohnraum enger zusammenführen und lebendige grüne Quartiere 

schaffen

• (Um-)Gestaltung neuer und bestehender Wohnsiedlungen zur Verbesserung der Klima-

Resilienz

• Gewährleistung wohnungsnaher Versorgung durch ein regionales Einzelhandelskonzept

• aktive Freiraumsicherung mit Aufwertung der ökologischen Qualität, auch zu 

Erholungszwecken

• Vernetzung der Freiflächen mittels regionaler Grünzüge

• dauerhafte Freihaltung von Auen und Kaltluftschneisen

• Schutz von landwirtschaftlichen Flächen mit hoher Bodenqualität vor Bebauung, ländliche 

Strukturen erhalten und fördern

• Schutz der natürlichen Ressourcen (Grundwasser) sowie Minimierung der 

Rohstoffausbeutung

• Stärkung einer menschen- und umweltgerechten Mobilität durch Integration 

unterschiedlicher Verkehrsmittel

• wirksame planerische Minderung des Straßen-, Bahn- und Fluglärms

• Minimierung der LKW-Verkehrswege bei Gewerbeansiedlungen

• Freihaltung von geeigneten Flächen für die Windenergie und Steuerung der Nutzung von 

Solarenergie, Geothermie, Biomasse und Wasserkraft

Wir wollen dazu beitragen, dass unsere Region Südhessen zu einer nachhaltig orientierten 
europäischen Region entwickelt wird und dass ihre Stärken, Weltoffenheit und die Vielfalt ihrer 
Menschen und ihrer Natur, nachhaltig gesichert werden können - damit unsere Region lebens- und
liebenswert bleibt.

TOURISMUS ÖKOLOGISCH

Unsere Stadt samt ihrer Stadtteile hat beste Möglichkeiten, sich touristisch besser zu positionieren 
und ihre vielen Vorteile im Rahmen eines ambitionierten Standortmarketings bekannt zu machen. 
Punkten können wir mit: dem historischen Altstadtkern, der besonders attraktiven landschaftlichen 
Umgebung, der unmittelbaren Nähe zum Taunusgebirge, dem auch über Hofheims Grenzen 
hinaus beachteten kulturellen Angebot, den historischen Stätten, der Maler-Kultur von Hanna 
Bekker vom Rath bis Ludwig Meidner, großen Open-Air-Veranstaltungen sowie einem vielseitigen 
Freizeit- und Wellness-Angebot.

Die attraktive Lage inmitten der Metropolregion Frankfurt / Rhein-Main und die gute Erreichbarkeit 
mit öffentlichen Verkehrsmitteln wollen wir nutzen, um Hofheim als begehrtes Naherholungsgebiet 
für Tages- bzw. Kurzreisetourismus zu etablieren, und zwar für verschiedene Altersgruppen.

Wir GRÜNEN wollen eine Strategie für den Tourismussektor entwickeln, die die wesentlichen 
Aspekte der Ökologie integriert, damit wir unseren Gästen ermöglichen, einen nachhaltigen Urlaub



und Hofheim als zukunftsorientierte Stadt zu erleben. Dazu brauchen wir mehr regionale Wander- 
und Radwege, die gut ausgeschildert, an den Regionalpark angebunden und bestens mit dem 
öffentlichen Nahverkehr vernetzt sind.

Wichtig ist uns eine verstärkte Zusammenarbeit mit den zuständigen Akteur:innen, wie zum 
Beispiel Wanderclubs, Vereinen und Verbänden, Landwirtschaft, dem Allgemeinen Deutschen 
Fahrradclub (ADFC) und dem ansässigen Hotel- und Gaststättengewerbe. Auch Einzelhandel und 
Gastronomie können von einem professionellen, ökologischen Tourismuskonzept und mehr 
Gästen in unserer Stadt profitieren. Sport- und Kulturveranstaltungen, aber auch zum Beispiel die 
Clownschule und die Rhein-Main-Therme sollen in das touristische Konzept eingebunden werden. 
Auch für Messegäste sowie die Besitzer:innen der in der Hofheimer Tierklinik behandelten Tiere 
soll es ein ansprechendes touristisches Angebot geben.

Wir wollen den Tourismus in Hofheim weiterentwickeln, statt ihn nur zu verwalten. Als GRÜNE 
wollen wir dafür sorgen, dass dies nachhaltig und umweltfreundlich geschieht.


